
Neil Bartlett (1932–2008)

Neil Bartlett starb v�llig �berraschend
Anfang August diesen Jahres. Er wurde

75 Jahre alt. Mit
seinem Namen ist
die Entdeckung
und Entstehung
der Edelgaschemie
im Jahr 1962 un-
trennbar verbun-
den. Erinnern wir
uns: L. Pauling
postulierte in den
dreißiger Jahren
des vergangenen
Jahrhunderts die
Existenz von

Edelgasverbindungen und hielt an
dieser Meinung Jahrzehnte fest, um sie
1961 schließlich zu widerrufen. Ein Jahr
sp-ter stellte Neil Bartlett die erste
Xenonverbindung – XePtF6 – her.[1] Die
Ironie dieser Entdeckung mag auch
sein, dass die Natur jener ersten Xe-
nonverbindung bis heute nicht ganz ge-
kl-rt ist. In einer Umfrage wurde die
Reaktion von Xenon mit Platinhexa-
fluorid unter die zehn sch�nsten Expe-
rimente in der Geschichte der Chemie
gew-hlt, eigentlich eine nobelpreisw�r-
dige Leistung. Nach der Entdeckung
von XePtF6 dauerte es nur Wochen und
Monate, bis die heute in allen Lehrb�-

chern beschriebenen Verbindungen der
Edelgase – XeF2, XeF4, XeF6, XeO3 und
KrF2 – isoliert werden konnten. Neil
Bartlett l�ste mit seiner Entdeckung
eine beachtliche kreative Hektik aus.
Neben all dem darf man aber eine
andere große Leistung nicht vergessen,
n-mlich die Herstellung der ersten
Verbindungen des f�nfwertigen Goldes
im Jahr 1972.[2] Selten hat in diesen
Jahrzehnten ein experimentell arbei-
tender Chemiker mit einer auffallend
kurzen Publikationsliste so viel bewirkt.

Sein Einstieg in die Chemie war
nicht einfach. Geboren in Newcastle
absolvierte er das Studium der Chemie
am KingBs College in Durham (Eng-
land). Er glaubte wohl zu Recht, seine
Karriere besser in der Neuen Welt ver-
folgen zu k�nnen, und ging an die Uni-
versity of British Columbia in Vancou-
ver, wo ihm auch die Reaktion von
Xenon mit PtF6 gelang. Er wurde so
�ber Nacht ber�hmt. Anschließend
wechselte er zun-chst nach Princeton,
dann an die University of California in
Berkeley. Dem hektischen Wissen-
schaftsbetrieb dort stand er immer
skeptisch gegen�ber, blieb er doch im
Herzen stets der europ-ischen Kultur
verhaftet. So bewahrte er sich ein großes
Interesse an europ-ischer Geschichte,
und gerade sein Wissen �ber die deut-
sche Geschichte in all ihren Ver-ste-
lungen war erstaunlich. Letztlich blieb

er immer der britische Gentleman.
Musste er sich eine unsinnige Meinung
anh�ren, so benannte er sie nicht ent-
sprechend, sondern -ußerte nur: „Sind
Sie wirklich dieser Meinung?“ („Are
you really sure about this?“). Der An-
gesprochene hat dann oft, die Andeu-
tung nicht verstehend, mit „ja“ geant-
wortet.

Es blieb nicht aus, dass er mit Eh-
rungen �berh-uft wurde, und er hat
�brigens einige ihm angetragene Eh-
rungen einfach ausgeschlagen. Er war
bis zuletzt ein -ußerst wacher und in-
telligenter Beobachter, auch zehn Jahre
nach dem Ende seiner experimentellen
T-tigkeit. So war er f�r uns hinsichtlich
Qualit-t und Kreativit-t ein Bezugs-
punkt, der seinen Kollegen, vor allem im
Bereich der Fluorchemie, nun fehlen
wird. Neil Bartlett hinterl-sst Frau, vier
Kinder und f�nf Enkel.
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Freie Universit
t Berlin

[1] N. Bartlett, Proc. Chem. Soc. (London)
1962, 14 – 15.

[2] K. Leary, N. Bartlett, J. Chem. Soc.,
Chem. Commun. 1972, 903 – 904.

DOI: 10.1002/ange.200804715

Angewandte
ChemieNachruf

8685Angew. Chem. 2008, 120, 8685 � 2008 Wiley-VCH Verlag GmbH & Co. KGaA, Weinheim


